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neu oft bas £ßjeftiu ber ©antera uerfajieòeit auf Scßärfe
eingefteüt mar. Nun roirß ßeim Sopieren òaè gifmßanß
òeé sjkfitincê öiefe ©igenfcljaft litttüßemcßnteit oBcr eine et=

roatge Ungieidjßeit roirb in ber ^ilntfaßrif fieim .Scopiceli
ausgcglicßcu. Itufcßarfe .Scopicu ßraueßt nieutanb ^u iiber*
tteßmett. gn Ben ntciftcit fofdjen ,>äüen roirb Ber Skrfüß=
rer fein Dßjeftiu etroas iiacßfdjraußeu muffen nub faü im=

iner fdjarfe Sßrojeftionen ergiefen fönnen. Stcß eittfad) auf
Ben gilm auereßen, roenn Biefer feilten geßler ßat, tft fie*

quem, aßer eine Skcßläffigfeit.
Saê ßier Skrgeßradjte entßäft für Ben gadjuiann nicijts

Ncueé, eê foü aßer in ©riittteruug geßraeßt roerben, Benn
roie Bei Ber Slufnaßme, fo oerlaugt man audj Bei ber SBü ber*
gaße uom Operateur fein Skfteê uno Biefer roie jener füüen
nur Bann ißre SJctjfion auê, roenn fic Sünftferifrijcs ßteten.

CDOCDo
®tc Seïsewêgefaljr beê 3füm3»

OOO

Scidjt Bie Scßeitegcfaßr ôcë gùfdyauexê meinen roir, öie
ba ßefteßt, roo Bte „gfititmerfifte" in einem ttngitreidjenBen
Naunt afigcfurfieft roirBj fonBeru Bie ©efaßr iBes gilmfcßau*

fpiclers. Ser Mino ift ein s}koöitft Ber utoßeritctt Sedjnif,
nnb oßne Opfer geßt es Ba nidjt aß. Ser Wruitöfag: „Saê
^notifiait miß eë", Heranlaßt öie <>ilm=Negtffeitre gn £pc=
ratioitett unö SJcanipuiationen, òie beni 3nicljatter ßeitn

Sklradjteu eines roüeuBeu ftilmê nur gunt fteinften Seif
gunt Söerowßtfein fommen. ©ören mir, mas ein fofcfjcr St=
reftor üßer fein „Wefrßäft" in einem SBerliner Salati ergäßlt:
SBäßrenö ber Saie fidj atatibê im SidjffiilBerttjeater Bei ber

SBorfüßrurtfl eineë fpanuenbeit Senfntionsfilms amüficrt,
nuußt er fidj fauni eine Skrfteüung bauon, roeldj nitgeßen=
reu Slnfiuanb an Slrßeit, SBageimti nnò ©ciò öie ©erftettnitg
eines foldjen gilmë erfortat. ga, Bte größten unb gefaßt*
tießften S'cnfationen merben uiiglättßig ßcfärijclf. „Sas ift
bocß mit einem Srid aufgenommen", ßört man oft fagen.

gnöeffcn Bie Seiten, tuo man Bem Sßußlifum uneeßte
SBaren uorfegen fonttte, fitto uorßei; öie gifnttecßnif i)ai im
Saufe roeniger gaßre riefige gortfdjritte gemaeßt, mit ißr
aßer audj öie Sienfationefüftemßcit unö Urtcifefäßigfcit
öee ^ußfifitme. UnB fo ntndjicn Bie ficß'cnten&en gifmfa=
firifen Bie groften Slnftrcngungeii, einanöer in ben Scafa*
tionen gu üfiertreffeit.

Ser Skgrtff Uiuögfidjfeit uiirß fict öer Slufcrtiguug ber

Senfationêfifntê uoüfommcn aitégcfdjaltet. SJtit ber 3eit
ift cs öaßin gefontnteu, baft ßeute alles, mas roir auf beut

Senfationsfifm feßen, noüftäußig realiftifcß aiifgcfüßrt roirb.

^ì?j-.ì.

Kino-Ausstellung Berlin i Q i 2 : Medaille der Sudi Berlin. 5)

é Crnemann, W.-ö., Brest
Eiigros-Niederlage und Verkauf für die Schweiz

m £33

Ssits 6. ^ UltXLM^ «üläoK/Xüi-ioK.

nen oft das Objektiv der Camera verschieben anf Schärfe
eingestellt war. Nnn wird beim Kopieren das Filmbanö
des Positives diese Eigenschaft mitübernehmen oder eine
etwaige Ungleichheit wirb in der Filmfabrik beim Kopieren
ausgeglichen. Unscharfe Kopien braucht niemand zu
übernehmen. In den meisten solchen Fällen ivird der Vorführer

fein Objektiv etwas nachschranben müsse» uud fa't
immer scharfe Projektionen erzielen können. Sich einfach auf
öen Film ausreden, wenu öieser keinen Fehler hat, ist

bequem, aber eiue Nachlässigkeit.
Das hier Vorgebrachte enthält für den Fachmanu nichts

Neues, es soll aber in Erinnernng gebracht werden, denn
mic bci dcr Aufnahme', sv verlangt man auch bci dcr Wiedergabe

vom Opcratenr sein Bestes uud öieser wie jener füllen
nur dann ihre Mission aus, wenn sie Künstlerisches bieten.

Die Lebensgefahr des F-ilms.

Nicht die Lebensgefahr des Zuschauers meinen wir, die
da besteht, wo die „Flimmerkiste" in einem unzureichenden
Raum abgekurbelt wird, sondern die Gefahr bes Filmfchau-

spiclcrs. Der Kiuo ist ciu Produkt dcr modernen Technik,
und ohne Opfer geht es da nicht ab. Dcr Grnndsatz: „Das
Pnbliknm will es", veranlaßt die Film-Rcgisscnrc zn ^pc-
rativnen nnd Manipulationen, öic dcm Znschancr bciin
Bctrachtcn cincs rvllcndcn ^ilms nnr znm llcinstcn Tcil
zum Bewnsztscin koinmcn, .vorcii wir, was cin solcher
Direktor übcr scin „Geschäft" in einem Berliner Blatt erzählt:
Während der Laie sich abends im Lichtbildertheater bei der

Vorführnng eines spannenden Sensationsfilms amüsiert,
macht er sich lunm eine Vorstellung davon, melch nngchcn-
ren Aufwand an Arbeit, Wagcmut nnö Gcld die Herstellnng
eines solchen Films erfordert. Ja, die größten und gefährlichsten

Sensationen werde» u>,gläubig belächelt. „Das ist

doch mit einem Trick aufgenommen", hört mau oft sagen.

Indessen die Zeiten, wo man dem Publikum unechte
Waren vorsetzen konnte, sind vorbei,- die Filmtechnik hat im
Laufe weniger Jahre riesige Fortschritte gemacht, mit ihr
aber auch die Sensationsliisteruheit und Urteilsfähigkeit
des Publikums. Und so machen die beöentenden Filmfabriken

die grösten Anstrengungen, einander in den Sensationen

zn übertreffen.
Der Begriff Umöglichkcit wirb bei der Anfertignng der

Sensationsfilms vollkommen ansgeschaltet. Mit der Zeit
ist es öahiii gekommen?, daß Heiitc alles, was wir auf dem

Sensationsfilm sehen, vollständig realistisch anfgeführt wird.

lassen Zis sieb äsn

bs! uns imvsromcilicil vortlünim!
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Stiele Snrftetier wagen ißr Seßen, um bem tyubiitum einige
SJfinitteu aiifrcgeuöen Scernenfigels gu uerfdjaffen. Sau*

feitöe uou Maxi foftet öie Slitfertiqintq eines foldjen Sen*

fationsfifnts, lutermüblidj, öurdj SBinö nuB SBettcr, geßt bex

Atiutregiffciir mit feinen Sarftetterit feinem aufreißenben

Skritf nad), immer gewärtig, baß einer öcr tapfereit SJcit*

arficiter auf beut Celibe feiner Sätigfeit liegen ßleiöt. UnB

fo maueßer fict ißr gunt Opfer!
Sie fieitett ©eleflenMten, tottfüßne Stüde aufgnfüß*

reu, ergefien fidj uatürüdj fiei ber ©erftettitug uon Seteftiu*
filme, ©rft feit ben legten gaßren Befaßt fidj Seutfdjtattb
mit ber ©erftcttuitg uou foldjen Seiifationëfilmê, bie früßer
aitsfdjfießlidj uom Slustanö fanieii. Sfucß ßier ßat fieß je*
bod) öie oeutfeße Oitönftrie fdjuetf gttredjtgefunòen uno S3e=

bcittenbes geleiftet. gür einen gilm mußte gum 33cifpicf
eine SJiüßle gefauft unb in bie Suft gefprengt roeröen. ©ine
Slufnaßme geigt alsöaitn, tuie ficßi òer Seteftiu (öargcftcüt
bitrdj einen füßnen Scßaufpieler) nodj fnrg uor ber Spreu*
gung, an einen SJcüßlettflügcl gcffaittmert, burdj bie Suft
feßfenöern läßt!

Stete muß öcr Sarfteüer SJhtt, ©ntfdjloffenßeit uno ©e*

feljicfltdjfeit geigen, oß cr auf einem ßüittteit, fdjroattfcnßen
Skctt in feßroinoelnöcr ©öße Ber uferten ©tage uon einem
©anfe gunt anbern Balanciert, ftcfj ein attßcrmat, uou
einem Saffo eingefangen, fifomefermeit ßinter Bem rafenßen
Saftautomoßal l)erfdj(eifeit läßt oöer ficßi uon feinem SBagen,
ber uon eiiteut oaßerßrattfemöctt Sdjtteügug üfierfaßren
roiró, mit eiiteut füßnen Sprung im SJiomcnt òer ßöcßften

©efaßr auf bie Sofontotiue rettet.
Ser Sarfteüer fegt fein 8eü>en fiei jeber Slufnaßme toü*

füßn aufs S'pief nub ift baßer mit einem ßoßett Sktrag uer*
fidjert. @r fpringt uon einem ßaßerfaßrenbett Dmnißue
übet einen SBagen in einen groeiten Cmniûitê, öer fieß eßen*

falle in »öfter <>aljrt ßefinoet. SBie feießt fann eê òafiei
paffieren, baft er faffcß pfringt uno babei aßftürgt. SJcit toi*
lein SJhtt läßt er fidj, auf einem Sßfcrb figenó, non einem
Snftßaüoit in òie Süfte ßeßen, fpringt atte einem faßren*

ter gefeffeit, nodj immer öie Sdtgen mit ftarrem Sluéòrud
in Bie brinile Siadjit gerießtet. Nur roenn 'öie Sranfe eine
(eife Skweguttg ntadjte, tuettòete fie fofort òen Sopf nacßnßie*
fer Seite, mit angftuotler Spannnng in Bereit ©efidjt
filicfenö. ©é roar fo erfdjr ecf etto ßfetdj!' — Sann mußte Bocß
rooßl bie ©rtttüBttitg öes Sages fie üßerroäftigt ßaßen, fie
roar entfcßlitiitmert. ©in ßäßficßcr Sranm naßnt ißre Sinne
u in fangen. — SBieòer lag fie axx feiner Sknft, eê roar auf
beiitfelßeii fcßtttaleu s^fab, rote am Siadjmittage, fte füßfte
unter fefigeu ©rfeßauern feine Süffe, ba fielen ißre Singen
feitmärts auf eine Srßtaitgc, òie fid) aus òem grünen,
fdjlamutigen Sköttergemirr eutporriitgelte. ©in linfomi*
lieta .Stopf faft anf fdjiflernbent Sciße 'groei Stugen fttnfef*
ten fie itnljeintlid) au. Sod) feine Scßitangen äugen roaren eê,
fontan ridjtige SJtenjdjenaugen.

Sklt ßntfegeit ftarrte fic in Biefe feßreeffießen Slugen.
Sie rootfte bie ißren aßrocnoeit, oocß unutögftdj1! SBie gc=
fiauitt mußte fie ßineinfeßciMtitö eine läßmettßc ©rftarrnng
legte fid) anf ißre ©fieBer. ©ie »erfuäjite gu fdjreicn — un*
mögfidj aucß öae! Unb nodj näßer faut bas Ungeßcuer -
fcßon füßfte fie feinen faucßeiiBeit Sltent — öa neigte fidj Sil*
freòs fcßönes ©efidjt gang üßer fic, ißr öamit Ben entfegff*
eßen Slußficf entgießeitö. Unö unii foitnte fie feßreiett. Unb
fie frijrie nnb fdjrie, um bie ©rftarrnng afigitfcßtittcin, tuäß*
renßßcffcu feine ©aitò ließfofenß üßer ißre ©trtn fttßr.

„Seonie!" ©rfeßroden rießtefe fic fidj empor, nun uoü*
ftänbig erroaeßeno. SJcit wirrem Slnsbrttcf ßlicftc fie um fidj—
ba ßörte fie aufs neue ißren Siameli rufen, ©s mar oie Mut*
ter, bie aitfgcrirßtet ba faß uno angftuoü óie Sodjter an*

ben gua,, ffetfert ans òem Suftfdjiff an einem oüiuten Seil
auf einen Santpfer ßinaß, ober fpringt non einer -20 SJceter

ßotjen Skiiofe mit òem Vßfexb ine SBaffer.
Silice baê finß roirfftdj nuegefüßrtc Sciftiittgeit eines

Senfationeßarftcüere! Uno mas ift fein Soßn? SBaßrfid)
feine ©ofßßerge, mie man int großen ^htßlifiint oft ßeßanp*

tei; Ber Skrßienft öes gitntfdjanfpiclers fteßt in feinem
Skrßäftnie gu Ben Stiftungen, öie mau tagtägfidj uon ißm
»erlangt, ©r figt mit feinem Negjiffeur am Slßettß in einer
Sogenede öee SicßfßifBtßeatere. Skiße faufeßen gefpannt
auf öae Urteil öes ^nßltfums nnb Beffen SB'Cifaü, itttö Bas

ift ißr roaßrer unB hefter Soßn für aüe SJhtßett unB ©efaß*
ren. Saranê fcßöpft Ber Negiffenr öann SJhtt, neue Skrattr*
roortungen auf ftd) gn neßmen. SBefrieBigt fädjefno »erläßt
er feife öae Sßeater uno grüßeft fcßon roieBer üfier neue
gßeeu für fein großee fenfatiotteüeßürftigee ^ufififttm."

OOO

SlUgetttetttc SKmtbjcfymn
CDOCD
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Sic gtïtttaitfitafjtttett »ont Sßreßßatt tu SBetlitt
rourBen geftern in Ben Nannten Ber girata Sßatße frèreê ge*
Taöettcn ©äften uorgcfüßrt. SJcan fießt eine gange Neiße
redjt gut gelungener SSifßer, unter anöeren feßr feßßaftc
Sgenen anê öem SBaüfaal. Sangenóe Sßaare unö ein roenig
uom gfirt, gufante SJiänner unö fadjenöe grauen. Neugie*
rige SBftde ßat öer Stnematograpß òann in óie Sogen óer
©ßrengäfte geroorfen. Sa fteßt óer Neidjêfangfer, òer aüe

SJiittifter uno Staatefefretäre, bie fonft nodj in öer Soge

fino, mit ©attpteefäitge überragt. Ser gilm foü am Sonn*
tag ßeim Nadjmittagetee oeë Skreinë Skrliner greffe öf*
fentfidj uorgefüßrt roeròen.

— Sie „Sinoaufnaßme" bex Sieße. ©ine ulfige Sie*
ßeeaffäre ßat fief) in Sßattfow aßgefpielt. Ski öem Bort

feßaute. „Seonie, mein Sino, roaê feßlt Bir? Sit ftößnft fa
fo feßr."

Saê junge SJiäödjeit ftridj mit Ben ©änoen üßer Bie Stu*
gen, aie molle fie óie fdjredlicße ©ntpfiitBUng roegwifeßen.

„Sießfte SJctttter, id) muß eiitgefdjlafen fein, uno ßaße
entfeglicl) geträumt @é ift rooßl nodj' cine Nadjroirfuttg »on
óen Slufregungcn Beê Sageê. SBie formte idj and) nur ein*
fcßlafcn, nun ßaße idji Bidj roofjt nod) erfdjrecft?"

„Saê ift 'Baê roenigfte! Stßer id) ßörte ßidji fo ßeängfti*
genB ftößnen, òaft icß gfaufite, Bit feieft franf geroorßen" Se*
onie ßatte fieß erßoßen.

„SBie geßt eê Bir, SJhitterdjcn? ©troas Bcffer? SBie id)
ßcBaitre, òidj qeftört gu ßaßen! Sarf idj oieß jegt inê Bett
Bringen?"

„gcß rooüte öir ja ergäßfen, fießes Slixxbl Soeß füreßte
idj, meine Sraft reidjt nidjt arte"

„Sue eê nießt, fiefie SJtutter! Studji oßne òaft òu mir
Beine ©rünBe nennft, werbe id; gang nadj freinent ©nneffett
ßanöelii. SBeröe öu nur nießt franf!" SJcüBc nnb gepreßt
ffang ißre Stimme, ©inige SJhnittett lag bie SJhttter re*
gitngêfoê òa. ©in mäcßtiger Mampf fpiegette fidj in ißrem
©efidjt afi. Sann ridjtete fie ftdj ein roenig empor. „Nein,
eê ift Bcffer, roenn òu aüee ßörft. ©ô fönnte öoeß fein, baß
icß eßer aßfierttfen roeröe, als roir öenfen, itttö roenn óu
öann uieffeießt öurdj anöere erfäßrft, roaé idj öir ßie jegt
ucrfdjiuieq, wäre eê oocß rooßf fcßmerguoller für öieß."

SJBießer uerfagte öie leife Stimme. Seonie fanfdjte
ßeforgt. SJieiit ©ott, roas ßatte ißr öte SJcittter uerfeßtuie*
gen? Uno bocß Bürfte fie jegt nießt fprecßen, es fönnte ißr

XIKLN^ LnIneK «ürivk. _ Ssits 7.

Biclc Darsteller wagen ihr Leben, nm dem Publikum einige
Minuten aufregenden ücervcnkitzels zn verschaffen. Tausende

vvn Mark tvstet die Anfertigung eines svlcheu Scn-

sutivnsfilms, nnermiidlich, dnrch Wind ntid Wetter, geht der

Filmregisseur init seinen Tarstellern seinem aufreibenden
Berns nach, innner gewärtig, daß einer der tapferen
Mitarbeiter ans denn Felde seiner Tätigkeit liegen bleibt. Und
sv mancher fiel il,r zum Opfer!

Tie besten Gelegenheiten, tollkühne Stücke anfzvfüh-
reu, ergeben fich natiirlich bei der Herstellung vvn Detektivfilms.

Erst seit den letzten fahren befaßt sich Deutschland
mit der Herstellung vou solchen Sensationsfilms, die früher
ausschließlich vom Ausland kamen. Auch hier hat sich

jedoch die deutsche Industrie schnell zurcchtgesnnden uud
Bedeutendes geleistet. Für cinen Film mnßtc zum Beispiel
cinc Mühlc gckanst und in dic Lnst gcsprengt werden. Eine
Anfnahmc zcigt alsdann, wic sich der Detektiv sdargcstellt
dnrch cincn kiihncn Schanspiclcr) noch kurz vor dcr Sprengung,

an cincn Mühlcnflügcl geklmnmcrt, durch dic Luft
schlcuöeru läßt!

Stets muß öcr Darsteller Mut, Entschlossenheit und
Geschicklichkeit zeigen, ob cr auf cincm öünnen, schwankenden

Brctt iu schwindelnder Höhe öer vierten Etage von cincm
Hause zum andcrn balancicrt, sich ciu andermal, von
einem Vasso eingefangcn, kilometerweit hinter dem rasenden
Lastautomobal herschlcifcn läßt oöer sich von seinem Wagen,
dcr vou cincm dahcrorauscndcn Schnellzug überfahren
wird, mit eiuem tühucu Sprung im Moment der höchsten

Gefahr auf die Lotomotivc rcttct.
Dcr Darfteller setzt sein Leben bci jeder Aufnahme

tollkühn aufs Spiel uud ift dahcr init ciucm hohen Betrag
versichert. Er springt vou eiucm öaherfahrenden Omnibus
übcr cinen Wagen in cincn zweiten Omnibns, der sich ebenfalls

in voller Fahrt befindet. Wie leicht kann es dabei
passieren, daß er falsch psringt nnö dabei abstürzt. Mit tol-
lcm Mut läßt cr sich, ans einem Pserö sitzend, von einem
Luftballon in die Lüfte heben, springt ans einem fcchrcn-

ter gcsessen, noch immer öie Angcn mit sturrcm Ausdruck
in öic dunkle Nacht gerichtet. Nur wenn bie Kranke eine
leise Bewegung machte, wendete sie sofort öen Kopf nachbic-
scr Seite, mit angstvoller Spannung in deren Gesicht
blickend. Es war so erschreckend bleich! — Dann mußte doch
wohl die Ermüdung des ^agcs sic überwältigt haben, sie
war entschlummert. Ein häßlicher Traum nahm ihre Sinnc
umfangen. — Wieder lag sie an seiner Brust, es war auf
demselben schmalen Pfad, mic am Nachmittage, fie fühlte
unter seligen Erschauern seine Küsse, da fielen ihre Augen
seitwärts auf eine Schlange, die sich aus dem, grünen,
schlammigen Blättcrgewirr emporringcltc. Ein unförmlicher

Kopf saß ans schillerndem Leibe zwei Angen fnnket-
ten sie unheimlich an. Doch kcinc Schlangen angen waren es,
sondern richtige Menschenangcn.

Voll Entsetzen starrte sie in öicsc schrecklichen Augen.
Sie wollte die ihren abwenden, doch unmöglich! Wie
gebannt Mtißte sie hineinsehen und eine lähmenbe Erstarrung
legte sich aus ihre Glicbcr. Sic vcrsuchtc zt, schrcicn —
unmöglich auch das! Und noch uähcr kam das Ungehcncr -schon fühlte sie feinen fauchendem Atcm — da ucigtc sich
Alfreds schönes Gesicht ganz über sie, ihr damit ben entsetzlichen

Anblick cntziehenö. Und nun konnte sie schreien. Und
sie schrie nnd schrie, um dic Erstarrung abzttschüttelu, wäl)-
renöbesscu sciuc Haud licbkvscnö übcr ihrc «trin fuhr.

„Lconie!" Erschrocken richtete sie sich empor, nnn
vollständig erwachcnö. Mit wirrem Ansdrnct blicktc sic um sich—
da hörte sie auss ucuc ihrcu Namcu rnfcn. Es war die Mntter,

die aufgcrichtct öa saß uud angstvoll bie Dochter än¬

dert Zug, klettert aus bem Lustschiff uu einem dünnen Seil
ans einen Dumpfer hinab, oder springt von einer Ä> Meter
hohen Brücke mit dein Pferd ins Wasser.

Alles das find wirklich ausgefiihrtc Lcistnngcn eines

Sensationsdarstellcrs! Und was ist scin Lohn? Wahrlich
keine Goldbcrgc, wic man im großen Publikum oft behauptet,-

der Verdienst des Filmschauspielers steht iu keincm

Verhältnis zn ben Leistungen, dic inan tagtäglich vou ihm
vcrlaugt. Er sitzt mii scincm Regisseur am Abend in einer
Logcneckc des Lichtbildthcaters. Beide laufchen gefpaunt
auf bas Urtcil dcs Pnblikums nnd deffen Beifall, nnd das

ist ihr wahrer und bester Lohn für allc Mühen und Gefahren.

Daraus schöpst öer Regisseur dann Mut, neue Vcranr-
wortungen auf sich zn nehmen. Befriedigt lächelnd verläßt
cr lcife bas Thcatcr und grübelt schon wieder über neue

Ideen für sein großes sensationsbcdürftiges Publikum."

Allgemeine Rnndschnn.

Deutschland.
Dic Filmaufnahmen vom Pretzball in Berlin

wurden gestern in öen Räumen der Firma Paths frsres
geladenen Gästen vorgeführt. Man sieht eine ganze Reihe
recht gut gelungener Bilöer, nnter anderen fehr lebhafte
Szenen ans öem Ballsaal. Tanzende Paare und ein wenig
vom Flirt, galante Männer und lachende Franen. Neugierige

Blicke hat der Kinematograph dann in die Logen der
Ehrengäste geworfen. Da steht der Reichskanzler, der alle
Minister und Staatssekretäre, dic sonst noch in der Loge
sind, um Hauptcsläugc überragt. Der Film soll am Sonntag

beim Nachmittagstec des Vereins Berliner Presse

öffentlich vorgeführt weröen.
— Die „Kinoanfnahme" der Diebe. Eine ulkige Dic-

besaffäre hat sich in Pankow abgespielt. Bei öem bort

schaute. „Leonie, mein Kinö, was fehlt dir? Dn stöhnst ja
so sehr."

Das junge Mädchen strich mit den Hänöen über bie
Augen, als wolle sie die schreckliche Empfindung wegwischen.

„Liebste Mutter, ich muß eingeschlafen sein, und habe
entsetzlich geträumt Es ist wohl noch einc Nachwirkung von
den Aufregungen des Tages. Wie konnte ich anch nnr
einschlafen, nun habe ich, dich wohl noch erschreckt?"

„Das ist öas wenigste! Aber ich hörte dich so beängstigend

stöhnen, daß ich glanbte, bu seiest krank geworden"
Leonie hatte sich erhoben.

„Wie geht cs dir, Müttcrchcn? Etwas besser? Wie ich
bednure, dich gestört zu haben! Darf ich dich jetzt ins Bett
bringen?"

„Ich wollte dir jn erzählen, ltebcs ffinö! Doch fürchte
ich, meine Kraft reicht nicht aus"

„Tue es nicht, liebe Muttcr! Auch ohnc daß du mir
deine Gründe nennst, werde ich gauz nach öcinem Ermessen
handeln. Werde dn nnr nicht krank!" Müde nnd gepreßt
klang ihre Stimme, Einige Minuten lug die Mutter
regungslos da. Ein mächtiger Kampf spiegelte' sich in ihrem
Gesicht ab. Dann richtctc sic sich cin mcnig empor. „Nein,
es ist besser, wenn dn alles hörst. Es könntc doch scin, daß
ich eher abberufen werde, als wir denken, nnö menn bu
dann vielleicht öurch andere erfährst, was ich öir bis jetzt
verschwieg, wäre es öoch wohl schmerzvoller für öich."

Wieöer versagte die leise Stimme. Lconic lunschtc
besorgt. Mein Gott, was hatte ihr die Mntter verschwiegen?

Und doch durste sie jetzt nicht sprechen, es könnte ihr
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